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erlome Kinder aus dem Sonnenland 

so irren wir schon immer durch die Zeiten 

die Rfickkehr suchend, welche keiner fand 



Und schreiten grossen Auges in die Weiten 
und sind doch uusendföltig erdgebunden 
durch aller derer mfide Traurigkeiten, 

die einst vor uns gesucht und nicht gefunden 
und mfide sehn wir unser Sonnenblut 
verströmen aus jahrtausendalten Wunden 

jahrtausendalt verloht die heilige Glut« 
Vielleicht dass ein^r, der in sternenklaren 
Hochsommeraächten lasser Sinne ruht 
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die goldene Stadt im Traume mag gewahren 
wie sonst die kühnen Adler jäger nur 
die auf den Zinnen jener Berge waren 

vermessen folgend eines Wildes Spur, 
die goldene Stadt, wo unsere Tempel ragen 
der Schönheit aufgebaut in goldener Flurt 

die Heimatstadt, nach der wir spähn und fragen 
in die kein Zutritt ist durch Kraft noch List 
die Stadt von dtt es heisst in alten Sagen 

dass ein mal nur nach tausendjähriger Frist 
als Konig einsieht ein verlorenes Kind — 
Und deren Mauer rings von Golde ist 

Und deren Thore all von Golde sind 
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lachdem der Held im ersten morgengrauen 
das Ross gelenkt vom heiligen Schloss des Gral 
und durch den finstem Wald hinab ins Thal 
gedanken schwer und ohne aufzuschauen 
kam er zu einem See^ blank wie geschlifiher Stahl. 

Rings blühten wilde Gärten^ heiss und lüstern 
umdufteten ihn grosse Orchideen* 
und hier zuerst zwang ihn sich umzusehen 
einer fremden Frau geheimnisvolles Flüstern: 
Er sah das Schloss in morgensonnengolde stehen 

die goldene Sonnenburg von Munsalvesche. 

Und da geschah es dass ein heisses Schauem 
sein Auge bannte an die roten Mauern« 
er hielte gestützt auf seiner Lanze Esche 

und starrte stumpfen Blicks^ in dumpfem Trauern 
und dunkel ahnend den verscherzten Thron 
zur goldenen Sonnenburg von Munsalvesche — 

Erst als die Nacht hereinbrach^ ritt er ixt davon« 
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Cin Knabe reitest von Hause du fort 
da dir der Heimat Wälder zu eng. 

Das eine bleiche Hand sehnsüchtig schwingt, 
des flatternden Tuches achtest du nicht. 



Dein schmetternder Hufschlag durchbricht die Nebel 
in Thälem an Fällen und Flüssen entlang 

und alle Strassen scheinen dir gerade 
ins ererbte Reich deiner Träume zu führen. 



Du liebst die rauschenden Wälder am Morgen 
entlegener Weiler friedlichen Rauch 
die spielenden Kinder die freundlich grüssen 
und schimmernde Teiche in Dunst und Rohr, 

wo stumm mittäglich weisse Waldfraun baden, 
und abends schaust du auf dämmrigen Wiesen 
seltsame Tänze der blassen Elfen. 
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Und aUe Tage müssen dir gleich sein 
und deinem Unwissen reden die Dinge 
' und dünken ewig dieselben und schon* « 

was weiss deine siegende Thorheit vom Ursprung 

der Blumen die du rascher Hände brichst 
und von den Früchten der roten Blüten 
die dir aufglühenden Lippen blühen.. 



Reite nur weiter^ von allem diesem 
laufen Bande und lassen dich nicht, 
bald aus den Sümpfen versunkener Tage 
siehst du jetzt nachts Irrlichter steigen 

es scheut dein Ross vor weissen Totenkreuzen 
und zaudernd haltst du an dunkeln Furten 
und an Dreiwegen da keine Weiser sind» 



Reite nur weiter^ der Pfad wird enger 
modernde Strünke sperren die Bahn, 
hier in der gährenden Feuchtigkeit wachsen 
dunkelglühend die giftigen Schwämmen 

was hÜfts^ dass du sie mit dem Speer zerschlägst — 
langsam verzehrt sich dein starrer Glaube 
und dein trotziges Lächeln wird müd. 
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Reite nur weiter^ Knabe^ doch einmal 
sitzt eine fremde Frau dir am Weg 
hält einen fremden Toten im Schoss, 
die bleiche Leiche ihrer grossen Liebe 



Ihre fiebernden Augen^ zwei böse Sterne, 
leuchten dir blutig bei Tag und bei Nacht 
es flattert dir fortan immer zur Seite 

das Nachtgevogel ihrer dunkeln Worte. 



Sie spricht dir von dem was tot doch gewaltig 
von deiner Väter blutigen Händen 
von deiner Mütter hinsterbendem Sehnen 
und ihrer aller vergessenem Grab, 

aus dem unsichtbar die Geschicke brüten 
sie spricht dir von der unentrinnbara dumpfen 
ehernen Ursächlichkeit der Dinge: 



Dass jedes deiner Worte ein Pfeil 
dess gefiederten Stahl du nicht lenken kannst 
und dass deines Fingers geringstes thun 
wie ein rollender Fels im Gebirge ist. 

-'10-' 
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Sie spricht von gehdmnisvoll schletchenden Machten 
von bitteren Sprüchen^ Blutschande und Flüchen 
von eisigen Feuern, von Frosten und Briinsten 
Mord Zwietracht Bedrückung Not Tod Nacht und Qual 



Und dass haschent verfehlen, ergreifen: verlieren 
und siegen: erliegen, die Wollust Entsetzen 
dass Süssigkeit Grauen, Umarmenfrwürgen — 
Und dass von deiner Hand dein liebstes starb. 
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L/ct Spiegel memer Seele ist getrübt — 
enstellt die Welt die rein und leuchtend war: 
nun ist kein Wünschen und kein Wollen mehr 
meine verängstete Seele bangt * schwankt hin und her 



Verwelkt die Kränze aus dem goldnen Jahrl 
Der Spiegel meiner Seele ist getrübt — 
schon düstem Nebel und es dunkelt sehr 
eine verirrte Wolke zieht * flieht übers Meer. 



Du hohst^ und blendest^ und verwirfst uns gar: 
wer bist du Gott^ der sich sa schaurig rächte? 
Der Spiegel meiner Seele ist getrübt — 
so ganz entstellt, was rein und leuchtend war 
und alles süsse was der Tag gebar 
und alles schaurige verhüllter Nächte», 
noch eine letzte bange Sehnsucht fleht, 
die am verwunschenen Brunnen trinkt sinkt und vergeht 
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ich bin ein Mann und bin ein Kind 
mein Vater ist mir lange tot 
meine Mutter hiess Herxeleide 
alle meine Geschwister sind 
mir entfremdet und kühl und stumm 
Menschen und Dinge beide** 
weiss ich warum? 



Thun der Menschen kannte ich nie 
Liebe der Frauen kannte ich nie^ 
ich habe nur ein wenig geträumt« 
ich fühle wohl: purpurne Ströme rinnen 
und irgendwo dunkel ein Brunnen schäumt*, 
nun soll ich ein Leben beginnen 
und weiss nicht wie* 
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Mir Hegt eine alte Weise im Ohr 
die nächtlich kam und nimmer gieng: 
das ist ein altes^ das ich verlor 
und ein neues^ das ich nicht finde.« 
und andres sinkt und andres kommt 
ein Raunen von Sühne und Sünde 
weiss ich wozu das frommt 

So reite ich durch die Dörfer des Lands 
und Kinder und Frauen schauen mich an 
mit zitternden Seelen, und keine 
die dies Rätsel lösen kannt 
O ihr meine Freunde, wie ist das geschehn 
hat einer von euch je mich weinen sehn — 
ich weine* 

Und ein schaurig Vergessen I wie schwand der Sinn 
von bösem und gutem, von Tagen und Jahr 
schon fahr ich Strassen die keiner fuhr, 
und weiss ich denn noch wer ich bin ? 
weiss ich wo meine Wurzeln sind 
weiss ich wo heut ich bleibe 
weiss ich wohin ich treibe 
im Wind. 

-^ 14 ^ 

Digitized by VriOOQlC 



PARCIVAL ^ 



|Is sie auf ihrem Lager ihn uxnfieng 
mit den gelosten Flechten^ nächtigen Haaren 
die Königin/ um die in sieben Jahren 
er Städte stürzte und die Burgen brach 




und ihm der Seligkeiten Thor erschlossen 
zum Dome sich ihm wölbte das Gemach 
lautbrausend fremde Hymnen sich ergossen, 
die letzte Weihe gläubig er empfieng 



und er das seltne Gnadengut erfahren 
des edeln Leibes und des wunderbaren 
erschauernd Kelch und Hostie genossen — 
da achtete er freilich sehr gering 



der langen Monde Mühsal und Gefahren, 
die Abende die dumpf unfruchtbar waren 
und alle Nächte die ihm keusch verflossen.» 
Und dennoch blieb ein Sehnen in ihm wach 
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Und so em traumhaft erst und zart verschwommen 
wie einer sich nach einer Sehnsucht sehnte, 
dann^ wie die Finsternisse höher klommen 
ein femer Hahnenschrei die Stunden dehnte 



und später Roten sich durch Wolken gruben 
ein fahler Frühschein sich der Ampel mischte 
das Oel versiegte und der Docht verlischte 
die Wächter fromm ihr Tagelied anhüben 



das grelle Leben schoU von Hof und Dach^ 
da war es ^ und die Fenster bläulich glommen ^ 
dass also er zu seiner Seele sprach: 
^O du mein Herz^ wie ist das so gekommen I 



dass dieser makellosen Schönheit Reich 
dir doch versagt, dass dir der Rausch verloren 
und Gunst des Augenblicks, dass in den Thoren 
der innem Stadt du, noch vom Siege bleich, 
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schon wieder Lüsten trägst nach Bittemissen 
und dies der Sinn von deinem Krönungstag./ 
Als er so von dem Leben sich gerissen 
das weich und atmend ihm zur Seite lag 



und schmerzgeblendet, wie vom Weine schwer 
der letzten Einsamkeit, doch festem Arm 
zum Stahle griff — da traten zu ihm her 
und warden seltsam leiblich ihm und warm 



warm wie sein Odem, nahe Stammgenossen, 
die bisher ihm nur Klang und Namen waren 
und hohe Bilder, sie die seltnen Scharen 
der einfach Edeln « Königlichen « Grossen 



mit milden Augen wie er nie geschaut 
und solch erhabener Trauer dunklem Leuchten, 
dass Helm und rauher Harnisch leicht ihm daeuchten 
und solche Stimmen wurden um ihn laut: 

^17^ 3 
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I unser Bruder^ Blut von unsrem Blute I 
du heut an Schicksal uns und Leiden gleich: 
I Uns ward kein Teil an dem gemeinen Gute^ 
die wir durch Armut unermesslich reich 



freiwillig aus der Gegenwart vertrieben 

wir Lebens feinster Geist und Schwinge selbst 

die wir die Dfifte vor den Früchten lieben 

und mehr den Rauch der Dinge denn die Dinge selbst. — 



So tritt denn her und nimm der Gabe wahn 
sieh dein Begränztes hoch in Himmeln schweben^ 
verklärt zum Gleichnis und Gesang das Leben^ 
schon ward zum Bild was sfiss doch sterblich war 



dir ist die Lust der Tausende gegeben^ 
beut willig nun den Mund zum Tranke dar 

von tausendfacher Qual in deiner einen: 

Der Knaben die des Nachts vor Liebe weinen 
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verhaltenes Schluchzen im rauschenden Föhn 
Sehnsüchte der Keuschen^ entsetztes Umklammem 
der schauernden Seelen und gellendes Jammern 
und milderes Klagen und wildes Gestöhn 



in Liebe entsagen^ im Hassen umwerben 
zersprungene Welten in grassen Scherben 
Brandopfer des Rausches auf rötlichen Höhn 



der Hässlichen Scham^ die verbündet im Harm sind 
der gänzlich Zertretnen der Blassen und Herben 
und Töchter der Lust die gelassen verderben 
mit brennenden Augen und tötlich schön 



und Mädchen ^ Seufzer die blühend und warm sind 

Und aller derer die geistig arm sind 

Und aller derer die an den Strassen sterben. 
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[ie Ebene glitzernd im Osterschnee « die nordlichen Berge 
dampfend im Frührauch * eine verlorene Glocke 
wandert im Wald « ein einsamer Reiter hält 
unbeweglich dunkel im Weiss « von Abend 
sprengen drei Lanzen mit Fähnlein und Helme von Gold — 
Von drüben schimmern die Lagerzelte des Königs. 

Sie sprach (und ihre heisse Hand 
begann auf meiner Brust zu beben) 
^wie hast du mehr und mehr gegeben 
als ich in seinen Armen fand«, 
der doch mein Herr und rechter Konig war^ 
Ich schwieg« Sie sprach (ihr nahes Haar 

duftete mehr) ^in dunkler Nacht 
standst du am Thor als wie ein Wandrer.« 
ja feucht und stürmisch war die Nacht 
noch hatt ich nie uxi) dich gewacht 
und warst mir mehr nicht als ein andrer^ 
Ich sprach: ja wie ein Wandrer, 

Digitized by VriOOQlC 



PARCIVAL ^ 



Drei blanke Schflde von Abend * der erste Zinnober^ 
eine silberne Rose * der normannische Schimmel 
wiehert und steigt * ein Blitzen von Messing und Stahl — 
Da warf er den Ersten aus dem SatteL 

Sie sprach^ sie sprach (ihr Arm umschlang 

mich heftiger und ängstlich fast) 

^sag ist es kurz^ sag ist es lang — 

in unsera Fenstern lag ein Glast 

der Feuer die sie dir entfachten^ 

fem leuchtende Gewitter zogen 

und fremde Truppen voller Hast 
erschütterten die Brückenbogen « 
die Mägde spät am Rocken wachten 
und Eine: horch^ welch später Gast 
in dieser aufgeregten Zeit«« 
Da horten wir dein leises Klopfen 

und sundst ^ es fielen grosse Tropfen ^ 

und standst in einem schlechten Kleid 

und batst um eine kurze Rast — 

du Herr und Held von zwanzig Schlachten 

die du für mich geschlagen hast^ 

Ich sprach: ja wie ein Gast« 
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Der zweite Schüd von blauem Email « eine kupferne Lilie 
oben im Feld * die Lanze geringelt * ein schwerer 
picardischer Hengst« Glanz*. Krachen von Spangen und Gurt- 
Da warf er den Zweiten aus dem Sattel. 

Und wieder sprach sie (ihr Gesicht 
schien^ bleich von Rätseln^ eignes Licht 
rings aus der Dunkelheit zu saugen.) 
am Himmel stand kein Nachtgestira 
Sie sprach (und blässer ihre Stirn 
und schwärzer wurden ihre Augen) 

Sie sprach Verzeih^ um Gott, verzeih! 
schon hab ich dich zu lang besessen 
doch wirst du jemals je vergessen 
die erste Lust und bangen Schrei 
und alles Uebermass der Süsse 
da ich dir Trank und Weihung bot...^ 

Im Dunkel rauschten fremde Flüsse 
und trunken vom Verrat der Küsse 
sprach sie noch dies: ^ja Wein und Brod^ 
und blind und ahnungsvoll getrieben: 
^ wirst du mich, wenn ich tot bin, lieben ?^ 
Ich sprach: ja nach dem Tod. 
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Der dritte schwarz • eine güldene Tulpe * es beisst 

der maurische Falbe die Stangen und schäumt * vom Lager 

warnend ein Hom** die güldene Tulpe sinkt — 

Da warf er den Dritten aus dem Sattel« 

Sie schwieg.*« Ihr Körper^ ängstlich bloss 
ja schleierlos und regungslos 
strahlte wie ein geweihter Schrein » 
ich sah im kühl und schneeig rinnen 
viel weisser als das weisse Linnen« 
vom niedera Fenster drang ein Schein 

der Landschaft die im Sterben lag 
und noch kein Wort, kein Stern, kein Tag 
sie schwiegt — Abgründe der Minuten 
von Wahnsinn voll und fast von Lust.« 
Da fiengen«« fiengen an zu bluten 
Ihr Mund und Knospen ihrer Brust 

Drei rote brennend rote Wundenl 

Sprach ich, sprach sie? kein Stern, kein Wort! 

ich sass erschöpft und stumm vom Mord 

die Nacht ein schauriges Verliess 

von Wahnsinn voll und fast von Lust«« 

Ja Mund und Blüten ihrer Brust 
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drei rote^ brennend rote Wunden — 

Und Krampf der Zeit und Sturz der Stunden 

Und nichts^ und nichts als dies. 

Die Ebene blendend im Schnee: vom blauen Gebirg 
steigen zackige Schatten ins Weiss * die Sonne 
hebt sich und funkelt und läuft Im zerwühlten Plan 
wälzt sich ein verröchelndes Ross und starren 
Trümmer von Heldengerät Eine Glocke verklang..« 
Ein einsamer Reiter • drei Tropfen Blut 
Von drüben schimmern die Lagerzelte des Königs. 
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GWENNOLE 



m vierten Tag^ da nach des Höchsten Wülen 
die Wasser stiegen und das Dammwerk riss^ 
vom Schlosse nur die grauen Türme blieben 

die stummen Leichen in den Strassen trieben 

und alles Leben schwieg und nur die schrillen 

Seevogel schrien um Stadt und Insel Is 

Sprach Gwennole zum König: 'lass uns reiten! — 
was soll der Schmuck an deiner Tochter Leib«/ 
der Gürtel fällt * Sturm * brüllend rings die Weiten 
zwei Rosse keuchend auf verschwemmten Deichen: 
der Mönch^ der König und ein nacktes Weib. 
Der Heilige hängt im Wahnsinn an der bleichen 

marmornen Brüste quälendem Idol 
die stets aus Träumen ihm entgegenquollen.. 
Ein Wogenschwall, 'hilf GwennoIeK 'so stosse 
den Teufel den du vor dir hältst vom Rosse T 
der König starrt und zuckt * ein WogenroUen * 
Sie kamen nachts ans Land • die See gieng hohl. 
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{nd so bei Tag und Nacht durch Moor und Steppen 
durch Wälder die von finstern Schrecken tief 
riss das Gespann das zitternd schnob und scheute 
ihn^ und vom Haupt der grauenvollen Beute 
stets hinter ihm die schmale Blutspur lief — 
wie jetzt empor die glatten Marmortreppen 

und weiter im Palast durch kühle Flure 
zur Herrin rot verhangenem Gemache^ 
wo ihn am Purpurbett zu stehen zwang 
und steinern hielt sibyllischer Gesang 
und leises Zauberwort der grossen Hure... 
Da^ wie am Boden wuchs die schwarze Lache 

schwand ihm der Taumel von erhitzten Düften^ 
aus schwülem Leuchten der entblossten Hüften 
und heissen Fleisches grässlichem Betrug 
stieg ihm zum Herzen namenloses Grauen 
und er erkannte ^ ohne es zu schauen ^ 
Des Vaters Haupt^ das er in Händen trug. 
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nd jeder tötet was zumeist er liebt 

und jeden flieht das Eine das er sucht 

und das er flieht, des Schicksals Hand erschlägt ihn 

wie lange er den stolzen Nacken bäume* 

Und zweierley es för den Menschen giebt: 

des heldenhaften Lebens That und Frucht, 

oder ein lecker Fischemachen trägt ihn, 

einen verbannten Konig auf der Flucht, 

zu stillen Inseln übers Meer der Träume. 



Dies wusste er zu spät und darum rannen 
ihm viel der Tag und Jahre hin in rauher 
zehrender Bitternis und herbe Trauer ^ 
trieb ihn von Land zu Land und stets von dannen. 
Da, eines Tags als dichter sich und grauer 
um Weg und Seele ihm die Nebel spannen, 
kam an sein Ohr ein klar und klagend Singen 
von zwei Gesellen welche vor ihm giengen: 
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Lxttnkel wirft die Netze aus 
Pfade locken zum Verderben 
Stimmen wirren sich und sterben: 
Einer zog von Stadt und Haus^ 
will das höchste Gut erwerben. 

Abend stürzt den schmalen Steg 
aus den grossen Dunkelheiten 
Schatten kommen her und gleiten: 
Einer reitet unsem Weg 
will das höchste Gut erreiten« 

Was der blinde Tag verbarg 
strahlt in Klarheit auf und über 
gleissendes wird matt und trüber 
schlummerndes wird wach und stark 
und das wache schläft hinüber 
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Nacht ist alles seins Beginn 
tiefer Leben Urgrund Schweigen^ 
derer die zum Lichte steigen 
und der tiefsten welche hin 
sich zum Mutterschosse neigen* 

That ist Traum und Traum ist thun 
rühre nicht an dieser beiden 
dunkeln Reiche Gränz und Scheiden 
da in selben Gründen ruhn 
Rauch und Flamme^ sein und leiden 

und Erkenntnis letzter Wahn 
und wir selber nur die schwanken 
Wellen oder schwacher Kahn 
auf dem kühlen Ocean 
der allewigen Gedanken. 

Schon erhebt sich ungeheuer 
Tod^ und rastlos umgetrieben 
stürzt was hoch^ erblasst was teuer 
und bald losch das heilige Feuer — 
Und bald kannst du nicht mehr lieben : 
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O Sohn der Herzeleide brich den Suhl 
um deine Brust und lass die Hand vom Kampfei 
wie lange spannst du noch dein Herz im Krämpfe 
empörten WoIIens und gewollter Qual — 
schau her^ ein Licht in dem geballten Dampfe: 
und lächelnd reicht dir vom erhöhten Mal 
dem thatenstarken dir der leidensgrosse 
den Pilgerstab und Mantel^ Kreuz und Rose* 
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pd man erzählt: an einem Siegesabend 
^ der Brand der Schlosser leuchtete zum Mahl 
hab er im Mantel das Gesicht vergrabend 
mit wenigen plötzlich das Gelag verlassen* 
So kam er spät durch wirre Hafengassen^ 
wo grell behängt geschminkt und leichenfahl 



vor niedem Thüren müde Weiber winkten 

und jede neben sich ein kleines Licht 

rings Brunst des SchifFsvoIks auf zerfaulten Lagern« 

Ihn fror. Da wo zwei letzte Lämpchen blinkten 

rührt an sein Kleid und kniet und weint und spricht 

die letzte^ ärmste^ hagerste der hagem: 



^O Parcival — ein kleines Pfand und Zeichen P 

er hielt erbarmend: ^bleicheste der bleichen — 

wie kennst du mich?^ am Himmel glitt ein Klingen 

und wie ein dünner güldner Harfenton. 

'so bitteP und sie stöhnend: 'einen Sohn../ 

Ein langer Blick « er winkt * die Treuen giengen. 
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INun wird mein Leben mit jedem Tag 
Stiller und blaesser. 

kaum dass ich noch Stunden vernehmen mag 
wie unterirdischen Tropfenschlag 
verlorner Gewaesser. 

Wie dampft sich das laute mit einem mal 
wie ist das Gewimmel 
der bunten Farben verhüllt und fahl 
und die ganzen Tage vom steten Opal 
ewiger Abendhimmel 

Und wie ist es dass Dinge jetzt einfach geschehn 

die unfassbar daeuchten^ 

schwarze Teiche mir im vorübergehn 

und Frauen welche ich nie gesehn 

ganz plötzlich leuchten, 
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und zemssnes sich bmdet und sagt mir was 

macht jetzt meine Lider 

von lange vergessenen Thranen nass — 

ganz alte Worte die ich vergass 

finde ich wieder* 

O mein Gott, 6ic Zeit ist Wunders voll : 
es fallen und steigen 
die Wasser uralter Liebe und bald 
wird altes zu neuem und neues alt 
mich schläfert eigen. 

Es spinnt sich ein dunkel verworrener Traum 

vom unbekannten 

hinüber zum unb^annten Raum: 

dazwischen leb ich und hab es kaum 

ein mal verstanden» 
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ch sah den Helden durch die Städte reiten — 
|den Panzer schwarz von Staub» gesenkt den Speer 
und solchen Blicks als käme er von weiten 

entlegnen Fahrten und von fernen Streiten. 

die Eisen seines Rosses klangen schwer 



hinab die kühle Strasse der Platanen t 

rings um ihn fielen Rosen» Anemonen 

und winkten Wimpel und geschwellte Fahnen«. 

und Frauen von Baikonen und Altanen 

und Mädchen von Altanen und Baikonen. 



Die steile Sonne schien mit weissem Feuer 
ein Schein von mildem Ruhm floss ihm voraus 
und hinter ihm» entfernt und ungeheuer» 
stieg dunkler Rauch verschollner Abenteuer« 
Das Volk in Trunkenheit von Haus zu Haus 
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rief schluchzend im Gebet um seinen Segen 
ein Greis flocht zitternd ihm den Bichenkranz 
ein Frühlingstaumel flog auf allen Wegen 
und aller Wesen Liebe ihm entgegen«. 
Doch seiner bläuen Sterne steter Glanz 



blieb unverrückt am Rand der Femen hangen 
mit einem innem Leuchten^ wie der Blinden^ 
und ganz im Anschaun letzten Ziels befangen- 
Und Kinder die ihm singend nachgegangen 
sahn ihn zuletzt in Zauberwald verschwinden« 
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|a jenem Abend traf zum letztenmal 
I er in dem Hohlweg unter Tannengrauen 
den falben Reiter und den eisengrauen 
und bei dem Abstieg in ein Wiesenthal 
lockten ihn Zauberbilder schöner Frauen — 
doch seiner blauen Sterne unbeirrter Strahl 

durchbrach die Stämme, wo der glutgestreifte 

Waldsee ihm Schauer der Brinnrung gabt 

da Hess der Reiter Zweifel von ihm ab 

und der die Sense nach sich schleifte. 

Br hielt gestützt auf den getreuen Stab 

und sah wie Wald und See in wildem Bogen schweifte 

zum Berg der glühte wie geschmolzenes Bisen« 

Schon wiesen Türme ihm und flammenhelle 
lodernde Zinnen die verheissene Stelle 
und schon empfangen in den innem Kreisen 

sank er zum Kuss auf der geweihten Schwelle 
und betete verzückt zum höchsten Licht 
und hörte die verklärten Wesen preisen 

Und schaute Gott von Angesicht zu Angesicht. 
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p smd die Gärten und verhüllten Thale 
und Himmel milder Kindertraurigkeit — 

Meine Schwester « wie brennen die Male! 

Mein Bruder » der Weg wie weit I 



Das Haus im Dunkel lauer Todesschatten 
das Lied von unverstandnen Thränen feucht 
als wir noch kein gestern hatten 
und das morgen noch Hoffnung gedaeucht« 



Beim Lampenschein die Welt der fremden Wunder 
wie gross^ dem suchenden die Welt wie klein I 

unsre Himmel sind reicher und bunter 
doch nicht mehr so leuchtend und rein* 
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Nun wir erkannt und viel und anders leiden^ 
ein stummer Blick * noch ist kein Werk gethan« 
da kaum wir vom Frfihrot scheiden 
hebt schon ein Abend an ? 



Fem sinkt das Ziel am kühlen Himmelrande 
ein Windhauch r&hrt die schmerzlich dünne Saat 
Mein Bruder « wie dunkeln die Lande 
Meine Schwester * wo blieb die That. 
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Die alte Weise 



iJic alte Weise kann ich nimmer finden* 

Der Mondschein flutet silbern in den Gründen 
es ist als wollt die Nacht im Duft vergehen« 
In solchen Nächten kamst du sonst zu mir 
dann klangen feine Stimmen in den Winden 
und leise träumend sass ich fromm bei dir — 
nun ist es lang dass ich dich nicht gesehen« 
Kennst du das Herz und der Gedanken Sünden 

Die alte Weise kann ich nimmer finden 
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An SOLCHEN Tagen 



yVn solchen Tagen lieg ich unter alten Ulmen^ 

im Park^ und schau ins weite durch die Zittergräser 

die leis im letzten warmen Hauch des Tages lispeln 

und schaue träumend wie ein rotes Rebenblatt 

zu Boden zittert nieder in die Dämmerung 

des Herbstes und der Nacht - derweil noch in der Feme 

auf ein paar helle Stämme gelb die Sonne scheint 

und fem noch ein Stück Rasen sonnengrün vergoldet 

im blauen Meer des Abends unerreichbar liegt 

wie eine selige Insel. 

An solchen Tagen schaue ich im Duft dort draussen 

ein Glück vorübergehn^ und meinem Auge däucht es 

wie frühlingslichtes Flattern heller Mädchenkleider 

die fem^ sehnsüchtig fem^ durch goldene Gitter schimmern. 
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Des MORGENS IN QNEH 

Fremden Land 




^es morgens im Frühlichtschwanken 
wemi es tastend zu dammem begann 
da kommen die verwormen Gedanken 
die mein Herz nicht bannen kann : 



Bin Schuppen^ alt und verfallen 
wir Kinder sitzen spät noch darin 
still draussen die Flocken fallen — 
^ Kennt ihr die Schneekönigin? ^ 



Und die Madchen erzählen mit Flüstern 
von der kalten Konigin klingender Pracht 
die die Kinder verlockt in der düstem 
schneestreuenden Wintemacht 
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und wie in des Teufels Krallen 

der Zauberspiegel in Splitter zersprang — 

in wess Herz die Splitter fallen 

der krankt daran sein Leben lang* 



Mich fröstelt * ich schmiege mich fester 
an dich (mein Herz ist bang und weh) 
was bist du so kalt meine Schwester, 
giengst du zu lange im Schnee? 



ich wollte ja gern mit dir wandern 
ich suchte dich immer* Was winkt ihr mir zu 
und lächelt so höhnisch ihr andern? 
Mein alter Freund, da bist auch du: 



wir hielten zusammen im schroffen 
jähen Wechsel von Leid und Lust. 
haben dich nun die Splitter getroffen 
oder trag ich sie in der Brust 
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Und mein Vater^ du mh dem blassen 
verstörten AntHtZi was suchst du hier? 
Vater^ wo hast du die Mutter gelassen*, 
und was wollt ihr denn alle von mir 



Schneekönigin lass mir die Seele 
dein Lächeln ist Frost» Bis deine Stirn 
Die Angst sitzt mir an der Kehle 
Das Blut braust in meinem Hirn 



des morgens im Fr&hlichtschimmer 
da es tastend zu dämmern begann«« 
starr seh ich umher im Zimmen 
Btwas fremdes schaut mich an« 
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Auf dunkeln unbekannten 
Wegen 



ich komme über weites Land und weite Meere 

das Herz voll Müdigkeit der fremden Erde«* 

Und immer noch auf unbekannten Wegen 

da schon der schwere 

herbstliche Regen 

in traurigen Tropfen niederrinnt. 

In die Dämmerung die dichter und dichter 

schwarze Bäume steigen 

bleiche Häuser steigen 

gelbe Lichter 

Stimmen sich regen 

Schritte im Nebel der auf den Aeckem spinnt 

Und wieder kalte» fremde Gesichter?«. 

ein Mann dessen Haar zu ergrauen beginnt 

kommt mir entgegen 

auf dunkeln unbekannten Wegen — 

er breitet seine Arme nach mir aus« 

Ich kann nur die Lippen bewegen«« 
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Als wir das Fest allein 
Feierten 




[eim gelben unstäten Schein von flammenden Kienen 
Sassen sie schweigend^ neigend das Haupt in der Königs^ 
es sass da Helena die schöner als alle halle 

Frauen die immer die Sonne beschienen 
es Sassen Menelaos 
der Jüngling Antilochos 
Telemachos endlich. 



Da nun die Gäste den Palast verliessen 
die Sklaven abgeräumt das Abendmahl 
die Dämmerung sich weitete in Saal 
der letzte Tritt verklungen auf den Fliessen 
und nun der laute Tag zur Ruhe kam: 

Da erneute sein düsteres Flüstern der nagende Gram. 
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Und anfangs hatten sie es wohl versucht 
im Zwiegespräch das Weh hinab zuzwingen 
und hastig redend von gewohnten Dingen 
vom Stand der Herden^ von der Felder Frucht — 



Jetzt sprach des Schweigens Stimme unter ihnen 
und während sie sich mühten ruhig zu scheinen 
mit festen Augen und beherrschten Mienen 
stand all ihr denken doch nur bei dem Einen 
Odysseus dem der Heimkehrtag verflucht 



der nun wohl fem im schreckenvoUen Land 
dahin sich schleppte matt durch heisse Wüste 
vielleicht an unwirtlicher Meeresküste 
schon lag, vermodernd in dem fahlen Sand 
den Geiern und den Füchsen Frass und Mahl: 

Da durchbrach ein Sehnen nachThränen die schweigende Qual 
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und das Weinen klang in der hohen Halle — 
es weinte Helena die schöner als alle 
Frauen die schauen den ewigen Strahl 
es weinte laut der starke Held Menelaos 
Telemachos weinte. 



Und nicht blieb thränenlos Antilochos: er dachte 
trauernd bei sich an den treuen Bruder 
den ihm beim Kampf auf des Skamandros Feld erschlagen 
der strahlenden Bos Sohn* 



54- 

Digitized by VjOOQIC 



HORTUS • ROSARUM 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Nocturne in G^dur 



Dct Nachtwind singt und säuselt durch das Rohr 

vom Garten hängt zum See der bleiche Flieder 
^ich harre dein im Boot, wann steigst du nieder 
die kühlen Stufen? — leis«. das Gitterthor 

Der Nachtwind singt und säuselt durch das Rohr 



Der Nachtwind streift und flüstert um das Boot 

der See liegt stilL ^schling um mich deinen Arm 
gieb diese junge Brust mir^ keusch und warm.«, 
(wie feucht dein Nacken glüht * dein Mund wie rotl) 

Der Nachtwind streift und flüstert um das Boot 



Der Nachtwind zittert fröstelnd durch das Rohr 

^FrühvogeL« horch./ Venn DER Rausch je verblich?' 
Mu weinst' ^ich weine — süss und bitterlich' 
der Mond scheint grell • leis geht das Gitterthor 

Der Nachtwind rauscht und schauert durch das Rohr« 
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Geschichte 




f t kannte sie schon lang und sah sie oft 
tmTraum*des Sonntags, wenn die Abendglocken 
voll Heimatsehnen ihm im Herzen klangen 
und oft in stillen Nächten. 



Er kannte sie schon langt ihr schwarzes Haar 
und ihre herbe bleiche Schönheit kannte er 
und liebte sie mit jener jungen Liebe 
die nicht begehrt 



An jenem Abend war es dann als schon 
der müde Sommer sich zum Herbste neigte, 
an jenem Abend, ganz von ungefähr, 
sah er wie ihre heisse bleiche Hand 
an eines andern Hand vorüberstreifte, 
liebkosend * einen Augenblick * und ganz 
von ungefähr. 
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An jenem Abend war es dass zuerst 
sein Blut nach ihr verlangte, nach der Hand 
der bleichen heissen Hand, nach ihrem Munde 
und ihrem Leib«« 



Und sehnend lief er durch die alten Bäume 
und warf sich nieder in das feuchte Gras 
und presste das Gesicht ins feuchte Gras 
und sehnte sich nach ihr* 



Seit jenem Abend ward sein ganzes Sein 
ein einzig Sehnen« 
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Einst war unsre Liebe 



t/inst war unsre Liebe wie des lauten 
Wildbachs Donner der das Denken raubt 
warum haben da wir nicht geglaubt 
als wir wortlos in die Brandung schauten 



die an unschuldweissen Anemonen 
jäh vorüber in die Klüfte bricht 
wo die Schatten des vergessens wohnen — 
warum wagten wir das letzte nicht 
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Nun tst alles dürr * von hetssen Steinen 
rinnt in matten Tropfen unsre Liebe« 
dürstend knien wir vor den heissen Steinen 



und in der Erinnrung lecken Schalen 
sammeln wir die Tropfen unsrer Liebe« 
um uns glühn die schattenlosen Wüsten 



wilder Sehnsucht - über uns der Qualen 

fahle Adler kreisen ihre Bahn«* 

ob wir nicht genug des Jammers büssten? 



und da lächeln wir im letzten Wahn 
spähn voll Angst in unsem thränenfeuchten 
Augen noch nach einem matten leuchten 



Nur die Verzweiflung starrt uns an« 
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Vom ETTELN Kampfe 



Vom eiteln Kampfe war ich feig und matt 
geflohn nachdem ich lang umsonst gelitten, 
geflohn von dir und deiner Liebe Schätzen 
in kalte Armut « endlich glaubt ich jeden 
Gedanken deines Wesens rauh durchschnitten — 



Nun ist es dass in dieser alten Stadt 
wo nachts auf weissen menschenleeren Plätzen 
das Mondlicht wandert und die Brunnen reden 
ein jäh Erinnern mich befallen hat; 
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Aus schwarzen Thoren^ dunkeln Fensterscheiben 
s^ht mir dein liebreich Angesicht entgegen 
in meiner Brust beginnt es sich zu regen 
und vor den Augen die geschlossen bleiben 



ersteht dein Bildnis neu: klar mag ich schauen 
das Spiel der Augen und des Munds, jedweden 
Zug deiner Stime und der hohen Brauen., 
bei dunkeln Düften blühender Reseden 



und roter Rosen, die im Winde fachein 

bei blassen Mondscheins wesenlosem Gleiten 

erkenne ich dein grüssend Winken, ach und dies 



dein süsses Lächeln, ja dein süsses Lächeln 
das dunkel schwillt von reichen Kostbarkeiten 
in dem sich alle Wunderlande breiten 



der Seligen Ufer Gärten Paradies. 
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Heimkehr 




tit alten Strassen schallen 

unter meinem Tritt 

scheu in dem dumpfen Verhallen 
wandert die Reue mtt: 
es ist in dieser Heimkehmacht 
das Neue das ich aus allen 
den fremden Jahren mitgebracht 
in Fetzen von mir gefallen* 

Nun Sffac ich das Gartenthor 

gross kommt und klar der Mond hervor 

hinter den Pappelbäumen« 

das Haus steht schwarz» aus den nachttaufeuchten 

Büschen die weissen Statuen leuchten 

des Springbrunns Wasser schäumen — 

ich gehe die alte Stiege empor 

mit flackenden Schatten und Träumen« 
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Und müde stille Stunden nun und keine Ruhl 

wie fühl ich hier den fremden Schein zerrinnen 

zwischen fernen Dingen feine Fäden spinnen 

tausend Kinderträume treten auf mich zu. 

Als wie ein Rauch geht mein Verstand von hinnen 

von meiner Weisheit Bau bricht Stück für Stück 

ein Knaben^Thatensehnen kehrt zurück 

all meine Jugend flüstert von den Wänden 

und winkt und winkt mit scheuen Jungfraunhänden 

und meine ganze Jugend das bist Du« 

rjs hat so kommen müssen: 
*^ Ich weiss^ nun wird die Nacht vorüberziehn 
traumlos mit Augen die voll Gram und Grauen 
und morgen werde ich dich auf der Strasse schauen 
und auf der Strasse will ich niederknien 
aufschluchzend zu deinen Füssen 

Das ist um unser beider Schuld zu büssen — 
du aber lass die stumpfe Menge staunen 
ich werde heisse fremde Zauberworte raunen 
und Jahre wefdfn sein wie ungelebt. 
und wenn ein wildes Weinen dich durchbebt 
will ich deine traurigen, bleichen Hände küssen. 
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Ein Brief 



in einem schlechten zerrissenen Kleid 

ein stiller frühverhärmter Knabe 
so tritt meine Liebe zu dir her 
ist sehr blass und lächelt ein wenig 
möchte gern sich. an deine Seele schmiegen 

die wie ein zartes weisses kleines Mädchen ist« 

Nun sollst du nicht deine traurigen Augen haben: 

wir beide freilich wissen viel zu viel — 
doch lassen wir die Kleinen zusammengehen 
da die gute Sonne in unsem Garten scheint. 
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Komm lass uns hier zur Seite niedersitzen 
(thun wir als ob wir sie nicht bemerkenl) 
sie werden erst, verlegen und scheu sein 
werden wenig sagen und viel erroten 
dann plötzlich manches zu lachen haben 
und sehr still sein^ wenn ihre Hände 
sich beim Blumenlesen berühren — 
sie werden sich gar nicht trennen können 
immer noch vieles zu sagen wissen.» 
mitttn im Wege stehen bleiben.. 

Und wir die nichts von alledem bemerken 
(denk was für Träume sie haben werden!) 

die wir wie kluge Alte von den Dingen reden, 
werden wir nicht eine leichte Wärme empfinden 
und wirst du nicht, da es Abend und kühl wird, 
dir gerne meinen Arm gefallen lassen., 
vielleicht mir sogar einen guten Blick gewähren? 
Werden wir nicht um sehr viel tapferer sein 
und ein ganz klein wenig mehr Mut haben — 

wir die wir nichts von alledem bemerken 

wie kluge Alte von den tiefen Dingen reden 
und, Gott, so verschüchtert und vieles wissend 
und sehr argwohnisch gegen das kleinste Glück sind 
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Bin Andrer 



LJn fölltest mir die stille weisse Mittagstunde 

die wir des Jahres erste Sonne ganz empfindend 

am Wassersteg verbrachten des schmucklosen Sees 

der hier an deinen väterlichen Garten grenzt — 

der einen Stunde Maass anfülltest du mir so 

mit fremdem Ueberfluss und Prunk der edeln Güter 

gänzlich wunschlosen hingegebenseins und so 

mit Glanz und Licht und Helligkeit unirdischen Glücks. * 

Dass ganz verstört und taumelnd und ein Fremder jetzt 

ich auf der Schwelle meines Zimmers stehe, wo mir 

ein jedes ungewohnt und neu erscheint: die Bilder 

die mir vertraut gewesen, meinem Blicke kühl 
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und Bücher treue Freunde meiner Einsamkeit 

nicht des Anschauens wert, es rührt mich nicht wie sonst 

ein zarter Streifen blauen Himmels überm Dach 

gleichgültig ist mir )eder Laut des lauten Lebens* 

Ja auch die weissen Tasten sind mir nicht verlockend 

und eitel dünkt es mir die Tone stets verschlingend 

den süssen herb und traurige zu reihen, eitel 

und nutzlos so wie jegliches Beginnen — also dass 

zuletzt ich still die Läden schliesse und im Dämmer 

künstlichen Abends stÜIe rastend nicht wehmütig 

nein, mit der guten Heiterkeit vollbrachten Tagwerks 

zu meiner Seele spreche: Komm, was soll dies alles 

uns femer noch • zwar scheint die Sonne draussen 

noch unermüdet andern Menschen, so im guten 

wie auch im bösen, allen bleichen Kindern und 

den Bäumen und dem Gras und aller Kreatur 

die des sich freue. Doch wir wollen uns zur Ruh 

hinlegen; siehe, dieser unser Tag ist voll* 
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Wir fahren durch die 
dunkle nacht 




> ir fahren durch die dunkle Nacht 
Der Wagen schleppt auf schwarzen Wegen 
hoffiiungslos der Trennung uns entgegen. 

ein Märchen ist um uns erwacht 

zag und sacht 

unsre Seelen ihre Schwingen regen..« 

Wir fahren durch die dunkle Nacht 
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Lang starb das letzte Abendrot 

das wir dem Tage abgerungen 

dem einen Tage der nun doch verklungen 

verglüht, verloht. 

nun da das kalte Ende droht 

hat eine neue Stimmung uns bezwungen: 

in Träume fliehn wir vor der herben Not 

und schweben frei, denn Zeit und Welt sind tot 

und reden Worte wie mit fremden Zungen*.. 

Lang starb das letzte Abendrot. 

Dies Märchen, das um uns erwacht 
glaubst du dass dieses Märchen jemals ende? 
nun sei getrost und gieb mir deine Hände 
und hab nicht acht 

der schwarzen Schatten die vorüberjagen 
vernimm nicht jenes Vogels irren Schrei 
vergiss ringsum der grauenvollen Nacht 
und lass dich ganz von meinen Armen tragen 
und glaub mir dass dies alles ewig sei — 
hat nicht ein Häher fem gelacht... 
Der Wagen schleppt auf schwarzen Wegen 
hoffnungslos der Trennung uns entgegen 
Wir fahren durch die dunkle Nacht. 
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nd dass nur an dem einen Tag da ich dich fand 
du lächelnd deine zarte Kinderhand 
in meine beiden Hände legtest 



Und dass nur einen schwülen Sommerabend dann 
dies Märchen zwischen unsem Seelen spann 
da du die Lippen kaum bewegtest 

Das ists was all mein Sein nun heimlich kranken macht 
es quälen mich die ungesprochnen Worte 
trüb liegt im Sinne mir die frühverdorrte 
verwelkte Blume einer einen Nacht 



Nun fallt das weisse Herbstsonnenlicht 

mit seinen halbverblindeten Strahlen 

durch die kahlen 

verworrenen Zweige 

mir auf die Stime 

mir in die Augen 

mir ins Gesicht 
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Ich aber neige 

den Kopf entgegen dem Herbstsonnenlicht 

und seinen halbverblindeten Strahlen 

in stillem gemessen 

der leichten Wärme. 

vor mir die raschen Wasser fliessen 

sie quirlen und perlen 

in Strudeln und Blasen 

aufweiten Wiesen 

geistert der Nebel huschendes Heer 

entblätterte Erlen 

im gelben Rasen 

schweigend und schwer. 

darüber der blaue 

blasse blaue 

herbstliche Himmel 

und schwarzes Gewimmel 

der Vogelschwärme 

und Kindergelärme 

von ferne her. 

Ich schaue» und schaue..« 
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rine dunkle schwere Riesenhand 
lastet über meinem Leben. 
Fest den Blick nach ihr zu heben 
nie den Mut ich fand 
aber immer vor mir an der Wand 
sehe ich den schweren Schatten schweben 
einer dunkeln Riesenhand. 

Um mich sind vier kahle kalte Mauern 
jeder Stein^ ein stumpfes Auge, scheint 
meine Trauer zu belauem 
Psyche meine Seele schluchzt und weint. 
Thränenlass entschläft sie nach und nach 
sie die längst die Flügel sich zerbrach 
an den grauen kahlen kalten Mauern. 
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Und nun naht die grosse Abendkfihle. 

meine bleichen Träume und Gefühle 

kranken Kindern gleich im Dunkel kauern. 

auf mich schauen brennend fiebergrosse 

Augen mit der irren Frage 

wann ich mir den Kopf zerstosse 

an den kalten Kerkermauem 

die ich nicht mehr zu betrachten wage. 

kampfesmüd und unverwandt 

richte ich den Blick zur Brde 

und mir sagt ein leises Schauem 

dass ich bald erliegen werde 

Biner dunkeln schweren Riesenhand. 
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id immer wieder hoffen wir 

und immer doch und immer wieder 

senden wir tausend Wünsche aus. 

Gleich irren Vögeln auf dunklem Meere 

flattern die zitternden auf und nieder 

frierend über der weiten Leere 

wo eisige Flammen der Einsamkeit singen. 

Sie kehren verängsteten Fluges nach Haus 

mit scheuen Augen und gebrochenen Schwingen. 

Bs ist in unsre Brust gelegt 

ein träumen von dem bessern morgen. 

Uralte Kümmernis Jahre der Sorgen 

verlöschen es nie. 

dass endlich die leuchtenden Thore wir fanden 

zum Wunderreich 

drängen die Tage wir jubelnden Knaben gleich 

doch des güldenen Glückes dünnes Gespinst 

zerreisst unter unsem tastenden Händen. 
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Wir lächeln jedesmal ein klein wenig trauriger 

und unser Herz schluchzt in uns 

wie ein kleines Kind 

doch dann wir erkennen voll ahnungschauriger 

Freude die göttlichen Dinge in uns 

die ohne Anfang und ohne Ende sind. 

rns blühen die Blüten unserer Seele 

^ blühen und welken^ welken und blühen 

und wissen die neuen nichts von den andern 

tausend Geschlechtem die vordem waren 

noch von der frühen 

Wintemächte 

kalten Gefahren 

und hartem Befehle 

dunkler Mächte 

nichts von dem ewigen werden und sterben^ kommen und wandern 

und träumen tausend um tausend denselben Traum — 

Unsere Seele wächst^ ein stolzer verästeter Baum: 
die Blätter und Blüten 
und die schwanken 
schwachen Ranken 
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ewig erneut 

vom Wind zerstreut 

in braunen vermodernden Massen treiben 

auftragen müden 

Wassern der Zeit — 

doch die grossen Gedanken 

und der grosse Glaube 

und die grossen Gefühle bleiben. 

rfs blüht die rote Wunderblüte Liebe 

*^ blüht und stirbt 

wir aber klagen 

und sagen: 

^dieses war das letzte mal ' 

Eine Königin grüsst von ferne 

mit einem Strahl 

ihrer dunkeln süssen 

Augensterne^ 

eine Königin neigt von ferne 

ein klein wenig ihr königlich Angesicht — 

unser Herz spricht 

^ zu ihren Füssen ^ 

^ich habe noch nie geliebt' 
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Uid dass es solche Dinge gtebt 
dass immer doch und immer wieder 
ein lebendig Geheimnis in uns erglüht 
nie verspriiht 

das heilige Feuer das alles gebar 
und das die Welt 
wärmend erhaelt» 

Dies zwingt meine Kniee zu Boden nieder 
und zitternd vor Seligkeit harr ich am Wege 
damit ich aufs neue mein blutendes Herz 
in eines Menschen grausame Hände lege 

Und dieses hilft mir dass ich ohne Klage 
und lächelnd dieser Tage Plage trage 

da ich doch nur 

eines ewigen Lichtes 

schwacher Widerschein» bleich und blmd 

und der leise Nachhall 

einer ewigen Harfe 

verweht im Wind 

und das hohe Gefass 

Der wunderbar göttlichen Dinge in uns 

Die ohne Anfang und ohne Ende sind. 
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Et SI LONGE TARDABITt 

Speratoi 




harre ich ein ganzes Jahr 
auf ein Ding welches kommen soll 
. auf ein Ding das nicht kommen will: 
Alles in mir ist zart und still 
so wunderbar 
verheissungsklar 
erwartungsvoll 
und sehnt sich gar 
nach jenem Ding das kommen soll 
und immer noch nicht kommen will« 
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r\Si liegst du Sommertage lang 
^^ ganz zfttemd und bist sehr allein 
und liegst und horchst in dich hinein 
ob nicht ein neuer scheuer Klang 
von einem jungen Leben künde« 
so gehn die Tage för und för 
die Schwüle drückt auf deine Lider 
du fühlst die Sonne sich verbluten 
und liebst die Müde deiner Glieder... 

Dann wieder deine Pulse fluten 
und deine Hände greifen leer 
als kam etwas von aussen her 
das jetzt im dunkeln Flure stünde 
und riefe dir und war ganz nah.« 
doch Träume halten dich darnieder 
und öfinest endlich du die Thür 
ist auch der Sommer nicht mehr da - 
Und nun den ganzen Winter lang: 
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r\its ist die herbe Zett da unter Wehen 

^^ ein lang verschollener Frühling Frucht gebärt. 

Ich gehe unter Menschen welche gehen 

wo lustig und wehmütig anzuschauen 

die hohen Häuser und die zarten grauen 

Baumstämme in verschneiten Reihen stehen 

Und schau mit Augen mancherlei Geschehen^ 
schaumweisse Wolken steigen in der blauen 
schneekühlen Luft^ enteilen und verwehen 
den Ostwind frühe kommen und im lauen 
Mittag ermatten und zur Nacht sich drehen 
deaTag anheben^ schwinden und vergehen 
doch so mit einem Lächeln voll verstehen 
wie einer der dies alles nicht begehrt*.. 

Tjnd schon beginnt der Raum um mich zu wanken 
^^ die Horizonte stehn in wunderbarer 
Endlosigkeit» die Dinge reden klarer 
aus hellem Himmel brechen goldne Sterne, 
entthronte Herrseher stürzen alle Schranken 
vom Wolkentau und bald vom Meer befeuchtet 
kreisen die Sonnenadler der Gedanken 
in Wirbeln kreist das nahe und das ferne 
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Und aus dem Dampfund Rauch der wogt und gährt 

wie eine Weihnachtskirche hell verklärt 

mein Herz von innerlicher Liebe leuchtet.* 

und es bezeugt mir eine stille Glut 

dass wenn nun bald die letzten Schleier sanken 

ein ganz unnennbar wert und köstlich Gut 

gleich einer edeln Schale mir in Händen ruht. — 

Ich aber will es mit so kühnem Zagen 

und trotziger Demut in den Händen tragen 

dass eine Mutter soll nicht stolzer danken 

dem Gotte der ihr einen Sohn gewährt 
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Oo ist es gut zu gehen 

Du dort * ich hier. 

ein letztes grosses Verstehen 

ist uns beiden zum Wunder geschehen 

Dir und min 

Dein Schweigen spricht zu dem meinen 

was nie Worte fand* 

Hier bei den letzten Steinen 

die den Weg zu sperren scheinen 

reich ich noch einmal dir die Hand... 

Und lass deinem Blick nicht grauen : 

tief uns zu Füssen die Brandung der ZeitI 

wir wollen nicht hinter uns schauen 

nach dem Haus und dem Thal und den Auen 

unsrer Vergangenheit. 

So ist es gut zu stehen 

Ich hier « du dort. 

zwei finstere Riesen gigantisch und schwer 

im brausenden Windeswehen 

unsere Schatten gehen 

Fort und fort 

Hinwandelnd über das Meer. 
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Und gUss du nie dir selbst entfliehst 

und dass wohin du auch in wilder 

Verzweiflung flüchtest durch die alten 
Prachtsäle des erträumten Lebens 

du stets dieselben blassen Bilder 

in blinden Spiegelreihen siehst 

Und dass du stets und stets vergebens 

erglüht ein neues zu gestalten 

doch immer nur im Kreise jagst 
und in denselben Labyrinthen 

die kaum von deinen Schritten hallten — 

und wie im bleichen Rausch des Strebens 

dir Brd und Zeit hintaumelnd schwinden^ 
du wieder nur an Gräbern klagst 

wo modernde Sehnsüchte liegen..« 
und dass, wo EINmal du gescheitert 
wie stark dein Schi£Fdu steuern magst» 
Den Fels du stets musst wiederfinden 
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Ja^ ganz ruhmlos sollst du erliegen 

der alten Wunde die vereitert 

sich stets bedeckt mit neuer Schwaere — 
glaubst einmal noch auf letzten Planen 

die Horizonte du erweitert 

und Adler dir zu Häupten fliegen: 

es sind von einst die gleissenden Morganen 
es ist die alte heulende Chimaere... 

Und ganz am Ende deines Wegs wo rings 
ums tote Schloss sich drängen die Platanen 
erhebt sich mehr und mehr das dunkle schwere 

basaltne Ungetüm der grossen Sphinx« 
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ie waren Kmder eines starken Vaters 
und deshalb vor der Zeit erglüht und schon 
nach jäher Blüte jämmerlich zerbrochen 



Im Kampf empfangen und gesäugt im Frohn 
der dumpfen Schuld teilhaftige kindlich alt 
voll Traurigkeit und ohne Frucht davon. 

Da früh ihr Geist mit steigender Gewalt 
flatternd umkreiste die erhabenen Spitzen 
zwang sie zu Thalen knechtische Gestalt 

und trübes Blut zu den gemeinen Sitzen. 

Durch ihrer Kindheit schwüle Dämmrung schlugen 

und hellten das Gemach gleich fahlen Blitzen 

des düstem Meisters Leidenston und Fugen 

und Wechselchor der kreuzerhöhten Qual 

die ihnen Trost doch nicht Erkenntnis trugen« — 
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Die Knaben träumten im verhangnen Saal 
grausame Spiele in den Werde^^naechten^ 
dann wurden ihre Lippen herb und schmal 

und ihre Sehnsucht neidete den Echten 

glückhafte Handt die leicht den Kranz erwarb. .. 

die Mädchen schwärmten von den schweren Flechten 

ums Bild der Ahnin^ golden amberfarb^ 

der Ahnin: blass^ mit todberfihrten Wangen^ 

und die der Heimat fem am Südmeer starb. — 

Sie wachten flüsternd um das Bett^ in langen 
Schneenächtent wo in Spitzen ganz verloren 
der Jüngste schlief^ des Hauses Zier und Spangen 

der spät im Sieg und PuqMr nachgeboren 
den sie durch eignen Untergang geschont: 
der rechte Prinz und Erbe, jung erkoren^ 

Des Lächelns kundt ^u herrschen früh gewohnt. 
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